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1. Akt
1. Szene

Frischlinger, Anni, Roswitha

Frischlinger
(sitzt am Tisch. Vor ihm ein Gesundheitslexikon, Pillenschachteln, Tropfenfläschchen, ein Handspiegel, etc. Leise Jammertöne, leicht pfeifender Atem, er schüttelt die Fläschchen und tropft in ein Glas seine tägliche Mixtur): Omei, omei, omeiomei... Jessasjessas-jessasna, ha...  wos für Prüfungen hat der Herrgott dem Menschen aufgsetzt, bis er auf d’ Letzt in sei Halleluja-Gruam neifahrt, ha?  Omei... is des ein Jammertal! ...diese Welt... Warum des alles, ha? Warum muaß des alles so sei, ha? Warum is da Mensch so schwach, so wehrlos, ha? (betrachtet seine Zunge im Handspiegel, röchelt): Belegt! Ein Belag wia ein Tiroler Graukaas (zieht das Unterlid herunter und checkt seine Augen). Unaufhaltsam geht’s dahi...

Anni
(steht mit verschränkten Armen hinter ihm): Ja wenns nur endlich dahigeh daad, nacha waarst erlöst Frischlinger, nacha daadst auf einer Wolken sitzen und daadst da ganz entspannt des Elend auf dera Welt von oben oschaung.

Frischlinger
(blättert im Gesundheitsbuch): Halt dei frechs Maul, Anni und bring ma a Glas lauwarms Wasser für meine Tropfen, rasch!! (liest): Graugelb oder graugrünlicher Belag von der Zungenmitte ausgehend... zu den Rändern sich verbreiternd, Bläschen, kleine weisse Bläschen... (schaut im Spiegel). Die fehln. Die müassn no kemma... de san no ned do... is no ned ganz ausbrocha. Das volle Krankheitsbild ist noch nicht erkennbar. (streckt nochmal die Zunge heraus): Wia a Tiroler Graukaas.

Anni
(zu sich): Wia solls in so am oidn Mäu anders ausschaugn, omei, omei...

Frischlinger:
Wos sogst?

Anni:
Nix, nix. Des kummt von dem gräusligen Bärendreck von deim Wunderdoktor, den du jeden Dog lutscht zur Infektionsabwehr. Als ob des ganz normale Ein- und Auschnaufa scho woaß Gott wia lebensgfährlich waar. Omei omei. 

Frischlinger:
As ganze Leben is lebensgfährlich!! Deswegen muss ja der aufgeklärte Mensch Vorsichtsmassnahmen ergreifen, nedwahr. Du hast ja keine Ahnung! Attacken! Tag für Tag, Stund um Stund. Keime, Bazillen, Viren, Strahlen nedwahr, da muss sich der aufgeklärte und intelligente Mensch schützen, nedwahr, sonst wär er ja ein Depp. Aber wenn ma natürlich so wurschtig in den Dog neilebt wia du... (Text bricht ab und er redet ohne Ton weiter.)

Anni
(hat versteckt eine Fernbedienung in der Nähe von Frischlinger’s Kopf gedrückt, ein rotes Licht leuchtet auf): Des is a praktisches Ding, gell. Fragen s’ mich nicht wie des funktioniert. Ich hab’s durch Zufall entdeckt, gell, als ich heut den Deckel von einer Mülltonne aufmach is des obenauf g’legen. Ich nimm’s in die Hand, weil’s ja noch ganz neu ausgschaut hat und druck drauf und die Nachbarin, die Naglhoferin, die grad neba mir zu einem ihrer Ratschmarathons angsetzt hat, die war auf oamoi mundtod. Stumm! Jedenfalls i hob s’ nimma ghört. So wia er jetzt. Passt scho, hob i ma denkt, des is praktisch. Do, wenn i nochamal druck, nacha hört ma’n wieder (drückt). 

Frischlinger:
...Ma muass dene hinterfotzigen Gefahren begegnen, aber ned mit der Chemie, sondern mit den Jahrtausende alten Rezepten der Naturheilkunde, nedwahr...

Anni
(drückt wieder, Frischlinger spricht tonlos weiter): Sehng s’, funktioniert! Is dieses Ding da nicht eine Schau, ha? Die meisten Menschen reden doch einfach z’ vui. Und sie reden meistens an Schmarrn. Ausschliesslich über sich selbst, oder von wos, wos sie vorher schon x-mal gsogt haben. Und ganz schee werds, wenn mehrere beinand san und alle zugleich ihren Schmarrn loswerden wolln. - Jetzt red i scho selba z’ vui (sie betätigt den Stummschalter, Frischlinger ist wieder zu hören)!

Frischlinger:
Hod da Dr. Weissfischler scho ogruafa??

Anni:
Naa!

Frischlinger:
Dass du mich sofort verbindest, gell, wenn der Weissfischler 

oruaft. Und wenn i am Abort hock. Host vastandn?

Anni:
Ja ja...(abgewandt): Hoffentlich muass i ned wieder sein’ Stuhlgang betrachten, weil eahm die Farb verdächtig vorkommt...

Frischlinger:
Und gwöhn da endlich dieses Nachmauln ob! Des konn i auf den Tod ned aussteh, diese Nachmaulerei. Und glaub ja ned, dass ich nicht jedes Wort vasteh, gell!!  Also, des Wasser bringst! Sofort!! 

Anni:
Ja ja! 

Frischlinger:
Wia ma nur so verantwortungslos in den Dog neilebn konn wia du, Anni? Wia ein Mensch bloß von zwölfe bis auf Mittog denga konn! I vasteh’s ned. (betrachtet seine Zunge): Schaug dass d’ weidakimmst jetzt!

Anni:
Ja ja (ab)!

Frischlinger
(greift zum Telefon, wählt): Is dort Rosenwasser? Ah du bist as selber Viktor, sehr schön... Grüssgott! I bins. Wer? Ja i, da Frischlinger. Guad, dass i di erreich. Ja... Es is so, dass i grod meine Zunge betrachtet hab und die Augäpfel. De Zunga graubraun, naa graugrünlich, de Augäpfel so unguad weisslich-gelb.  Ohrensausen? Schlogt si dazua jetzt grod. Wos? Des is in der Leitung. Ja oiso i wollt dich bitten, dass d’ vielleicht vorbeikemmatst, vielleicht soboid wia möglich, wenns möglich waar... Vielen Dank! Des is guad! I dank recht schee. Pfiagod nacha daweil... I wart, i bin do... (legt auf, betrachtet wieder sein Zunge im Spiegel). 

Anni:
So bittschön, das Wasser! 

Roswitha
(segelt herein. Sie ist stark geschminkt, duftwolkig, benimmt sich überzogen): Guten Morgen Schatzibubi! Meingott ich hab mich ja noch gar nicht gekümmert um dich heut. Aber weißt, i komm grad von der Kosmetikerin und zum Scherbichler muass i nacha no wegen meinem Galadirndl für deine Ordensverleihung... Wia geht’s da denn, Schatzibubi??

Frischlinger:
Ach, wos soll i scho sagn... 

Anni:
Saumässig, wia immer.

Frischlinger:
Ja genau! Saumässig. Aber von dir brauch ich des nicht bestätigt bekommen, gell. Schaug dass d’ nauskommst und dich um meinen Tee kümmerst!

Anni:
Ja, der kimmt glei... ( ab).

Roswitha:
Nausschmeissen solltst as des Luada! So frech und aufmümpfig wia die is. 

Frischlinger:
Sie hat’s g’nau beinand. Da fehlt nimma vui dann laaft ’s Haferl über.

Roswitha:
Ach, wia oft ich des jetzt schon ghört hab. Die überlebt uns alle da herin, weil mein Schatzibubi so weichherzig is und des Grattler-gschmoaß ned hochkantig vor die Tür setzt.

Frischlinger:
Ja des is ned so einfach Mausi, ma hod ja schliesslich an Charakter, nedwahr. Schliesslich hod sie mir damals as Leben g’rett...

Roswitha:
Ja ja. Wega dem Entenknocha der da im Hals stecka bliebn is....  Ja mei, ma kanns auch übertreiben. Des hätt a jedes andere aa do, dass da den Entenknocha aus’m Hals zogn hätt. 

Frischlinger:
I war so nah am Dasticka, Mausi, i hob neigschaugt in Abgrund, des sog i da. Und wenn sie ned...

Roswitha:
Siehgst ja, wos’d hikimmst! Das Maul hängt man dir an. D’ Guadheit wird immer ausgnützt, und wenn ma oan an kloana Finger gibt dann...

Anni
kommt mit Tee zurück. 

Roswitha:
Hab ich dir scho erzählt was mir gestern passiert is, Schatzibubi? Also ich komm vom Scherbichler raus und geh gegenüber zum Simnacher nei... (redet stumm weiter).

Anni:
(steht hinter Roswitha und drückt die Fernbedienung. Vertraulich zum Publikum): Mei, Sie! Sie, des is vielleicht a Muster! Seine Verlobte! Auf der Landwirtschaftsausstellung haben sie sich kennengelernt. Da hat sie an irgendeinem Traktorstand Prospekte verteilt und gscheid dahergred’t, gell. Sie, die hats tatsächlich bald gschafft. Im Frühjahr wolln die heiratn. Omei!! Sie is fünfazwanzg Johr jünger wia er. Die grosse Liebe halt, gell (drückt)!

Roswitha:
...du, mog diese Person doch zu mir sogn, ein Umtauschrecht täts bei diesem Artikel nicht geben! Also was sich dieses Personal oft erlaubt, Schatzibubi, da bleibt einem fei scho oft... (stumm)

Anni:
(drückt, dann eindringlich leise zum Publikum, sich immer wieder umblickend): Er is ja von Haus aus Landwirt, gell, und eigentlich ned so anfällig für Gefühle, gell. Aber seit er so reich is... Sie wissen wos des bedeit, wenn hektarweise Wiesn und Äcker im Stadtbereich zum Bauland werdn, gell. Sie, da hätt er jetzt auf oamoi einen Gusto aufs Gankerlspui und Hahnenbalz... (drückt und geht ab).

Roswitha:
...also ich muss jetzt aber schaun dass ich weiterkomm, Schatzibubi. Ich hab doch so viel zum erledigen noch für uns zwei, gell. 

Frischlinger:
Mausi, ich hab einen Belag...

Roswitha:
Was hast Schatzibubi? An Belag?

Frischlinger:
Auf da Zunga!

Roswitha:
Jessasna. Wos wird denn des wieder sei?

Frischlinger:
Des Weisse von die Augäpfel hod an Stich ins Gelbe...

Roswitha:
Hast an Rosenwasser scho angrufen?

Frischlinger:
Er kommt am Nachmittag vorbei. 

Roswitha:
Aha, ja dann is’ guad. Gell, der lasst di ned hint. Der is immer da, wennst ihn brauchst. Is des ned ein beruhigendes Gefühl, wenn ma sich auf jemand verlassen kann? So! Ruh dich aus daweil. Reg dich ned auf, es wird scho wieder werdn. Also dann Schatzibubi, bis nacha, gell (Kuß auf die Stirn, ab).

Frischlinger:
Bis später, bis später, Mausi! I hoff... i hoff, i hob ’s Lebn no, später.

Anni
(kommt herein): Der Moorbadbaaz waar fei jetzt hoaß und wartad auf dein’ Ellabogn....

Frischlinger:
Wos? Ja! Guad, guad... Der Tennisarm! Warum kriagt da Mensch an Tennisarm, wo er gor ned Tennis spuit! Konn mir des ein Mensch erklärn, ha? – Des is koa Moorbadbaaz, des is a Fango. Fango is des, gell! Und bring ma dann mein’ Gingkotee nunter (ab)!

Anni
Der is ned gsund wenn a ned krank is (räumt auf dem Tisch auf).

2. Szene

Anni, Kathi, Pustipopow.

Kathi
(kommt herein): Du Anni, jetzt hod ma der Russ gestern scho wieder a Dosen Kaviar gschickt und an Strauß mit so gstingade Margarithen.

Anni:
Scho wieder an Kaviar, ha?

Kathi:
Wos soi i denn macha, Anni, ha?

Anni:
Essen!

Kathi:
I konn eahm doch jetzt ned sogn, dass i gor koan Kaviar ned mog und dass’ ma überhaupt graust vor dene Fischeier und...

Anni:
Ja, ja...!

Kathi:
Ach, ich bin so ein Rindviech. Wos muass i zu dem a sogn, dass da Kaviar sowos wia a Lieblingsspeis von mir is...

Anni:
Ja, so kimmt ma ins Schleudern boi ma liagt, gell...

Kathi:
Meingott, wos ma ned alles sogt bei der Konversation. Do nimm ihn du, Anni!

Anni:
Wos, i scho wieda?

Kathi:
Gibst’n deiner Tant, die mog ’n doch so gern.

Anni:
Des is scho die dritte Dosn in dera Woch, die Tant wird moana i spinn. 

Kathi:
Ja soi i s’ wegschmeissn?

Anni:
Omei omei, dann dua’n her, aber da Tant werdn sicher boid Schuppn wachsn... Na ja, i glaab ja eh, dass sie den gar ned kennt und moant, dass des wos anders is...

Kathi:
Wos moant’n sie, dass des is?

Anni:
I glaab sie gibt ’n am Bäda.

Kathi:
Wer is da Bäda? 

Anni:
Ihr Kater, da rote...

Kathi:
Guadn Appetit, roter Kater (gibt ihr die Dose)!

Anni:
Kaviar... (nimmt die Dose, betrachtet sie): Wenn die ganz gscheerten greana Erbsen so selten waarn wia der Kaviar da, nacha waar die ganze Backerlbussi-Gsellschaft auf d’ Erbsen so narrisch, ha? Arma Fisch! Bauch aufgschlitzt... Eier raus. Is da Mensch ned a Ruach, ha?

Kathi:
Ach Anni, wenn i mi bloß besser bei die Männer besser auskenna daad. Mit dem Pustipopow kenn i mi scho glei zwoamoi ned aus. Wos wui der überhaupt von mir. Des muaß der doch spanna, dass i eahm nix wui!

Anni:
Wieso, die san doch alle gleich, die Mannsbuida. Da machan die Russen koan Unterschied. Sie wolln des, von dem du so toa 

muasst, als daadst as ned wissen, wos sie wollen. Am Anfang wenigstens...

Kathi:
Ja ja... klar.

Anni:
Ausserdem sag ich dir Kathi, dass der Pustipopow mehra an deim Vadda seine Kiesweiher interessiert is wia an dir.

Kathi:
Ach Anni... Der is ma doch sowieso vui z’ oid und z’ greislig und ausserdem hat er so an komischen Geruch um sich rum... 

Anni:
Koa Wunder, wenn oana mit Fischoar handelt.

Kathi:
Wia bring i denn den los, sog, Anni? 

Anni:
Ja ja, des kimmt davo.... Warum sogst ned einfach: Vielen Dank und auf Wiedersehn? 

Kathi:
Ja mei, des is... des is... weil i ned so unhöflich sei konn.... Ach i woaß’ ned, i bin hoid so.

Anni:
Unhöflich! Omei. So oana der beitelt sich ab wia a nasser Hund und suacht si wos anders.

Kathi:
Ja, wahrscheinlich scho.

Anni:
Ja und??

Kathi:
Ja mei, aber irgendwie woaß i ned, wia i des sogn soll... Vielleicht konnst du zu eahm wos sogn, Anni. Dir foit doch des ned schwer. 

Pustipopow:
Griaßgott! (spricht mit starkem russischem Akzent, gross und laut in Gestik und Gebaren): Die Tür war auf, da hab ich mir erlaubt...

Kathi und Anni springen auf. Anni versteckt schnell die Kaviardose hinter dem Rücken, Kräutertee o. ä. fällt auf den Boden.

Pustipopow:
Darf ich gütigst eintreten?

Kathi:
Herr Pustipopow... Ja ja! Sowieso...

Pustipopow:
Ich darf mir erlauben. (überreicht Dose mit Kaviar): Eine kleine Aufmerksamkeit.

Anni:
Fischoar...!?

Pustipopow:
Weiss ich doch, wie gerne Fräulein Kathi Kaviar mag.

Kathi:
Ja ja, scho... Dankschön. Aba i muass jetzt dringend zum... Arzt. I muass, i bin scho vui z’ spät dro... (zu Pustipopov): Vielen Dank und auf Wiedersehn, gell... Also dann... Duad ma leid, gell... (ab).

Pustipopow:
Aber... Bitte? Was hat sie denn?

Anni:
Bauchweh!

Pustipopow:
Bauchweh, oh wie unglücklich. 

Anni:
Sehr unglücklich, ja. 

Pustipopow:
Was wirdest du sagen, Anuschka, wenn ich dich fragen würde, ob du glauben wirdest, ob... ob ich ein Chance bei Fräulein Kathi habe, du verstehst...

Anni:
Chance? Ja mei, gell! Chance hat eigentlich a jeda, wenn a paar unbedeutende Grundvoraussetzungen stimma, gell... (kehrt mit Schaufel und Besen den Tee auf).

Pustipopow:
Aber die Freundinnen, sie reden doch so untereinander. Besonders wenn es um die Liebe geht. Also, was sagt sie über mich? Sie ist begeistert, oder? Sie ist nur ein wenig schüchtern, oder? Wir Pustipopows waren immer schon bei den Frauen beliebt...

Anni:
Des glaab i gern, ja...

Pustipopow:
Die Frauen spieren sofort, wenn ein Mann etwas Besonderes ist und...

Anni:
Und wenn er nix Bsonders is, aa...

Pustipopow:
Ein Mann mit internationaler Erfahrung und Wissen. Nicht mehr ganz jung, aber in meiner Heimat sagt man, die ältesten Kater fressen die jüngsten Mäuse...

Anni:
Wennst di do bloß ned vaschluckst...

Pustipopow:
Will ich nicht mit Tire ins Haus fallen. Russische Diplomatie ist bekannt auf der ganze Welt. Ist schliesslich bei uns erfunden worden. Und ich sage dir, Anuschka, wir Russen sind das erfindungsreichste Volk der Welt. Wir haben Amerika entdeckt und an die Amerikaner verkauft – na ja jedenfalls das oberste Stick, den kühlen Kopf sozusagen. Wir haben den Wodka, die Mondrakete, das Atomunterseeboot, die Stalinorgel, die Literatur und die Oktoberrevolution erfunden und wir haben den Kaviar  e r f u n d e n.  Und Ivan Pawlowitsch Pustipopow ist Generalproduzent und Generalexporteur von russischen Edelprodukten…

Anni
(drückt hinter ihm die Fernbedienung, er ohne Ton weiter): Da Herr Generalproduzent! – Des is vielleicht a Lalle, ha? Aber Meingott, solang ma die Situation so praktisch in der Hand hat... (drückt wieder).

Pustipopow:
...und da wollte ich das Fräulein Katharina heute fragen, ob sie mit mir auf eine Kreuzfahrt mit einem herrlichen, russischen Schiff... die Wolga herauf und herunter...

Anni:
I glaab, dass sie da ganz wuid drauf waar.

Pustipopow:
Nichtwahr? – Oder willst du mich jetzt verarschen, Anuschka (droht mit Finger)? Alexander Pustipopow heisst das Schiff. Das war mein Urgroßonkel, ich bin ein wenig beteiligt daran. Unwiderstehlich erotisch alles in allem...

Anni:
Am besten du hättst sie halt glei amoi gfrogt, sovui Zeit war doch leicht.

Pustipopow:
Bin ich ein Bär? Ungestim? Hol ich den Honig aus dem Baum wenn noch tausend Bienen schwirren und stechen?? Ausserdem hat sie Bauchweh bekommen.

Anni:
Ausgerechnet, gell... 

Pustipopo:
(vertraulich): Ich weiss, warum sie Bauchweh bekommen hat. Das ist die Liebe! Das ist die Leidenschaft, die noch ganz versteckt in diesem jungen Körper brennt und die heraus will. In die Arme von Iwan Pawlowitsch Pustipopow...

Anni:
Uhhhuhhhhuhiiii...

Pustipopow:
Wieso ist ihr Vater eigentlich nie zu sprechen? Immer wenn ich anrufe oder vorbeikomme ist er in Behandlung.

Anni:
Ja die Gesundheit geht eahm hoid vor alles, gell.

Pustipopow:
Sag ihm, er wird noch das Geschäft seines Lebens versäumen. Ja, weiss ich schon, er ist immer sehr mit seine Gesundheit beschäftigt. Aber wir Russen wissen auch sehr viel über die Gesundheit. Doktor Schiwago, du erinnerst dich... (Pustipopow schaut Anni von oben bis unten an): Ich hoffe, dir geht’s gut, 

Anuschka, wäre schade um dich. Wenn du einmal einen Job brauchst, sag Pustipopow Bescheid. Ich habe beste Verbindungen. Wenn dir die Branche nix ausmacht... Wir sollten uns einmal unterhalten...

Anni:
Unbedingt! Also nacha, jetzt glaab i miassn Sie geh, Herr Pustipopow... (mit Schaufel u. Besen in der Hand will sie ihn hinauskomplimentieren). Bitte...!

Pustipopow:
Sag deinem Väterchen Chef ich werde morgen kommen mit einem Angebot, das er nicht ablehnen kann. Und zu Kathi sagst du, Iwan Pawlowitsch hat die Zeichen verstanden.... eh! Sag ihr, Iwan Pawlowitsch wird – natürlich wenn es meiner kleinen Katharina besser geht – kommen und dann wird er den Winter der Gefihle in einen Frühlingssturm verwandeln und die Bäume werden blihen und die Vögel singen und die Geigen und... Wir Russen sind das Volk der Dichter und der grossen Musik, nicht etwa ihr Deutschen! Ihr gebt immer so an, aber Ihr seid leider nur Konsumenten und Nachmacher, ich werde dir ein paar Beispiele nennen...

Anni:
Naa naa, is scho guad! Der Heilpraktiker kommt jetzt gleich zum Herrn Frischlinger, es wär wirkli besser wenn Sie jetzt...

Pustipopow:
Ich habe verstanden, Anuschka. Ich werde dir nächstes Mal Kaviar mitbringen (kitzelt sie unterm Kinn)!

Anni:
Unbedingt...

Pustipopow:
Doswidanije, Anuschka (ab)!

Anni:
Ja ja. Pfiadigod, Pustipopow. Pfiadi! (singt leise): „Und der Haifisch der hat Zähne...“ (räumt auf).

3. Szene
Frischlinger, Anni, Roswitha

Frischlinger
(kommt herein): Ich glaub des Wetter schlogt um, mir kriagn an Föhn, des bedeit wieder Migräne, oder wie beim letzten Mal, de Pollenallergie! – War des ned dieser Pustipopow, der wo grad naus is? Hoit ma den bloß vom Leib, der wui dass i in seine Fischgschäfta investier. Aber des kommt ja gar nicht in Frage.

Anni:
Ja, und jetzt probiert er’s über’s Bett deiner Tochter.

Frischlinger:
Ja sonst no wos! Wos buid’t si denn der ei, ha? Der Kosakenuhu, ha? Meine Tochter is tabu für so oan...

Anni:
Am Anfang warst aber amal ganz begeistert von seine Ideen...

Frischlinger:
Schmarrn, ich hab ma des halt angehört, nedwahr. Aber des hat sich erledigt. Alle Welt wui an mei Geld. Aber da wird er sich seine russischn Zähn ausbeissen. – Wo san denn eigentlich meine Löwenzahndragees?

Anni:
Waar’s jetzt ned Zeit für d’ Weisswürscht?

Frischlinger:
Meingott, jetzt red’t die von Weisswürscht. Du hast es mit einem Leidenden zu tun. Da Rosenwasser hat mir ein Heilfasten verordnet. An Brennesseltee, Sauerampfer gedünstet, da red’t die von Weisswürscht.

Anni:
Ja ja! Und wann wuist d’ Weisswürscht? Heit no?

Frischlinger:
Des sog i da nacha scho! Geh zua jetzt!

Anni:
Drei oder fünfe?

Frischlinger:
Wos?

Anni:
Drei oder fünf Weisswürscht?

Frischlinger:
Drei oder fünf! Jessasna, i bin froh wenn i oane nunterbring, mit vui Senf. Appetitlosigkeit plogt mi doch seit ich heit in der Früah aufgstandn bin!!

Anni:
Ja is scho recht... (will ab)!

Frischlinger:
Hat jetzt da Dr. Weissfischler scho ogruafa vom Ministerium??

Anni:
Naa, des hätt i da scho gsogt.

Frischlinger:
Da bin i ma ned so sicher, so wurschtig wia du deine Pflichten nimmst.

Anni:
Du kriagst den Orden scho. 

Frischlinger:
Des braucht di ned zu kümmern, um was es da geht, gell.

Anni:
Bei die Orden is’ doch so, wenn ma oan hod, kemma die andern automatisch. Des is wia bei de Ameisen (endgültig ab).

Frischlinger:
Dir gib i glei Ameisen, gell!

Roswitha
(rauscht herein): Stell dir vor, Schatzibubi, jetzt is der Scherbichler mit dem Kleid immer noch nicht fertig! Ich kann doch ned in da Küchenschürzn zu unserer Ordensverleihung gehen, du host doch selber gsogt ich soll mir was Gscheids machen lassen.

Frischlinger:
Sovui i an de Rechnungen siehg, is des ja aa bereits des dritte Gwand, des dir der Scherbichler schneidert für den selbigen Anlass. Wos is eigentlich mit die andern zwoa?

Roswitha:
Ja willst ma jetzt an Vorwurf machen, wenn ich mich für dich und deinen Ehrentag besonders sorgfältig vorbereit. I woaß doch ned, wie des Wetter is an deinem Ehrentag und ob die Ehrung im Innenhof vo da Residenz oder drin stattfindet und...

Frischlinger:
Und i wui ned, dass der Scherbichler denkt, dass i as Geld grod zum Nausschmeissen hab.

Roswitha:
Meingott Schatzibubi, des spürn mir doch gar ned.

Frischlinger:
Des konn scho sei, aber des zoagt ma ned, nedwahr. Da is ma dezent, nedwahr. Geld des hod ma, aba ma protzt ned damit, nedwahr, des is unfein.

Roswitha:
Also ich find, ma derf durchaus zeign, wenn ma’s zu was gebracht hat im Leben (schmollend)!

Frischlinger:
Ja ja! Ausserdem hat der Weissfischler noch ned ogruafa und des hoasst im Klartext, dass die Lieferung mit die neuen Orden immer noch nicht aufgetaucht is und die Verleihung womöglich verschobn wird. Also pressierts auch ned so mit der Rausputzerei (gibt ihr einen Handkuß)!

Roswitha:
Ach, es gibt so vui Schlechtigkeit auf der Welt, Schatzibubi. Kann man sich des überhaupt vorstellen, dass so ein Paket mit Orden einfach gstohln wird von solche Verbrecher! Aufghängt ghörns alle miteinand.

Frischlinger:
Da blamiert sich doch der Staat bis aufs Boa, nedwahr! Da darf er sich scho wos einfalln lassen, der Weissfischler. Lasst der sich die Orden stehln!

Roswitha:
Womöglich lauft jetzt irgend so ein Grattler mit unserm Orden 

umanand.

Frischlinger:
Meingott, ich gspür des Kopfweh scho wieder daherkemma... 

Und dieser Belag macht mich nervös. (betrachtet seine Zunge im Spiegel): Greislig... wia a Tiroler Graukaas...

Roswitha:
Ach, ich weiss schon, Schatzibubi. Kann ich irgend was tun?

Frischlinger:
Hoffentlich erleb i die Verleihung noch, hoffentlich gönnt mir das Schicksal wenigstens noch diese eine Freud und Anerkennung. 

Roswitha:
Ganz bestimmt, da sorg ich schon dafür, Schatzibubi.

Frischlinger:
Du?

Roswitha:
Ja, wer sonst?

Frischlinger:
Taatst ned schlecht dastehn nach unserer Hochzeit, wenns mich dahinraffen taat, gell Mausi?

Roswitha
(weinerlich): Wia konnst denn sowos sogn. Als ob mir dein Geld was bedeuten tät. Nicht das geringste bedeut des mir, ich tät mit dir auch in einem Wohnwagn leben und zum Putzn gehen jeden Tag. Ich bin ein Gefühlsmensch, des woaßt du genau, bei mir zählt nur die Liebe.

Frischlinger:
Ja ja, i woaß scho. Hör auf! Bei die meisten Menschen zählt mehra die Liebe zum Geld. Jeden Tag wird mir des klarer. Die schaugn mi doch olle o, als waar i a so a Araberscheich, der unverdienterweis auf einer Ölquelle hockt. Neid! Nix wia Neid. Aber liaber an Neid aushoitn als wia as Gfrett, nedwahr... Nacha taat i vielleicht no genau so rumgrattln wia mei Grossvater und sogor mei Vater noch, mit einer hinfälligen Landwirtschaft, stoanige 

Acker, einem preisdruckerten überfressenen Markt und  einem unfähigen Ministerium. – Omei, der Tennisarm heit wieder... soboid i wo higlang!

Roswitha:
Das Leben is so ungerecht, gell, Schatzibubi...

Frischlinger:
...und der Rosenwasser soll jetzt amal unbedingt mit seiner Wünschelruten des ganze Haus abgehn, es müssen schlechte Adern unter dem Haus laafa. Woher kaamerten denn sonst diese ganzen Beschwerden. 


Rsowitha:
Die Zeitungen san auch voll von Berichten über den Elektrosmog, Giftwolken, Weltraumstrahlungen, etc. etc. 

Frischlinger:
Diese Gangster!

Roswitha:
Ach ja, aber mir schaun scho auf deine Gesundheit, gell Schatzibubi...

Frischlinger:
Gottseidank hab i immer noch meine Möglichkeiten, dass i mi wehr gegen diese Gefahren, nedwahr (betrachtet verzückt seine Medizinfläschchen).

Roswitha:
Wie recht du hast, Schatzibubi...

Frischlinger:
Ja ja, gsund oder krank, das Leben spuit oiwei zerscht an Trumpf aus. Und wenn du ned drüberstecha konnst, nacha muasst halt drunterbleibn. (geht): I muass jetzt zum Inhaliern...

Roswitha:
Ruf mich, wenn ich dir was helfen kann, Schatzibubi...

4. Szene

Roswitha, Kathi    

Kathi
(kommt herein): Ah, Tante Roswitha, du bist da!  

Roswitha:
Ich hoff es is da recht...

Kathi:
Klar, wieso ned.

Roswitha:
Mir werden uns schon gewöhnen aneinander. 

Kathi:
Ja klar, wennst moanst, Tante Roswitha?

Roswitha:
Sog doch ned immer Tante Roswitha zu mir. Ich bin die zukünftige Frau deines Vaters, des is doch koa Tante! 

Kathi:
Ja, mei Mutter bist aba aa ned...

Roswitha:
Aber immerhin – natürlich bin ich dazu viel zu jung – aber immerhin werd ich doch entfernt sowas ähnliches... wie....

Kathi:
Stiefmuadda!

Roswitha:
Was für ein schrecklichs Wort, naa da bleibm ma doch besser bei Roswitha.

Kathi:
Wann is jetzt eigentlich die Hochzeit? 

Roswitha:
Auf jeden Fall im Mai. Der genaue Termin steht no ned fest. Leider hat der Hugo ja immer noch so mit seiner Gsundheit zu tun und...

Kathi:
Muasst’n halt besser pflegen...

Roswitha:
Ich? Ach, was hab ich nicht alles schon vorgeschlagen: Ajurveda in Indien, Akupunkturreise nach China, Abspann in der Karibik, aber er schwört ja nur auf die Kräutertees vom Rosenwasser...

Kathi:
Ja ja...

Roswitha:
Ich hab bemerkt, dass du einen heissen Verehrer hast, den Herrn Pustipopow... 

Kathi:
Ja ja, des is der mim Kaviar.

Roswitha:
Ja gfällt er dir nicht? 

Kathi:
Der? Omei...

Roswitha:
Wieso? Er is doch durchaus... imposant. Ich mein, der macht was her, is rumgekommen, wirtschaftlich eingsäumt und… ja, warum eigentlich ned?

Kathi:
Also mei Traummann schaugt ganz anders aus!

Roswitha:
Meingott Traummann! Welche Frau kriegt schon jemals ihren Traummann (zieht die Lippen nach).

Kathi:
Dann liaba gor koan!

Roswitha:
Sei doch ned so naiv, Kathi. Der Pustipopow stellt doch was dar und is finanziell unabhängig, der kann dir was bieten... Ja und diese andere Kultur, die is doch in der heutigen Zeit kein Hindernis mehr... ich mein, er spricht ja auch gut Deutsch...

Kathi:
Wuist ma jetzt an Staubsauger verkaffa oder wos? 

Roswitha:
Und? Bei einem Staubsauger schaugst heut auch nicht mehr drauf ob er aus China kommt, oder woass-gott-woher, Hauptsach er saugt gscheid und is zuverlässig. – Ausserdem is er scheints verliebt in dich, wos ja auch ein nicht zu unterschätzender Aspekt is.

Kathi:
Aber i ned in eahm. Woher wuist denn des überhaupt wissen, dass er in mich verliebt waar?

Roswitha:
Ja ich mein, sowas sieht ma doch als erfahrene Frau, da hat der Hecht den Haken geschluckt und zappelt an deiner Leine. So einen Fang ziagt man nicht jeden Tag an Land, des sag ich dir.

Kathi:
I hob’s ned so mit die Fisch. 

Roswitha:
Meingott man muss die Gelegenheit beim Schopf packen wenn sie sich bietet. 

Kathi:
So wia du, gell?

Roswitha:
Wos wuist denn damit sogn?


Kathi:
Ach nix jetzt! - Die Anni moant, der Pustipopow is a halbseidener Angeber und a Depp.

Roswitha:
Ach hör mir doch mit der auf! Wos hat denn die zum meinen da im Haus. Ich versteh nicht, warum du immer auf diesen frechen Dienstbolzen hörst.

Kathi:
Wieso? Sie is mei Freundin und ausserdem...

Roswitha:
Das is doch ein ordinäres Wesen, das ist doch unterste Ebene, ein Trampel, ohne Bildung und Gewissen, wie kann man sich denn....

Kathi
Schliesslich is die scho länger do wia du und schliesslich besteht eine besondere Verpflichtung vom Papa, weil sie ihm nämlich einmal das Leben gerettet hat.

Roswitha:
Ja ja, des mit dem Entenknochen! Deszweng braucht man sich ned ein Leben lang abhängig fühln von so jemand. Ich werd meinen Einfluss schon geltend machen. Des wär ja noch schöner, wenn so ein dahergelaufenes Grattlermensch sich in unsere Familienangelegenheiten mischen tät.

Kathi:
I muass jetzt geh! Und mei Familienangelegenheit is no lang ned dei Familienangelegenheit, gell. Auf Wiedersehn! Tante (ab)!

Roswitha:
Du wirst dich noch wundern, du dummes Pritscherl du...
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